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entzünduug; Vorgang der Verbrennung; Asche,Ruß,Rauch; Ofenrohr,Klappe,
Esse, giftige Luft) strahlt Wärme aus. Von guten und schlechten Wärme¬
leitern (Versuche). Von den nützlichen und schädlichen Wirkungen des
Feuers. Feuersbrunst, Löschanstalten, Vorsichtsmaßregeln. Versicherung
des Hauses und der Ausstattung. — Vom Wetter in der Stube. Die
Menschen atmen nicht nur Luft aus, sondern auch Wasser; sie verlieren
in 24 Stunden 1 kg- durch Haut und Luuge; Wasser im Zimmer ver-
dunstet rasch, warme Speisen und Getränke geben Wasserdampf von sich.
Dieses Wasser befindet sich in der Luft in Form sehr kleiner, unsichtbarer,
schwebender Bläschen. Die Luft trinkt gleichsam dieses Wasser, je wärmer
sie ist, desto mehr. Kühlt sich die Luft an kalten Gegenständen, Fenster-
scheiden, Wänden 2C., ab, so schlägt sich der Wasserdampf daran in Tropfen
nieder; im Winter gefrieren diese zu Eisblumen. Gesunde Zimmerluft
darf nicht zu trocken, aber auch nicht zu feucht sein.

NB. Mancherlei Versuche, die zugleich lehrreiche Spielereien sind, wie z. B.
die aus einem Kartenblatte geschnittene „Tanzende Schlange", die Windmühle auf
dem Ofen ?c., sind selbstverständlich mit den Stoffen unter a und b zu verbinden.

b. Drtö Licht in der Wohnstube. Die Souueustrahleu sind gerad-
linig, unzählig, hell, warm. Die Körper sind im Verhältnis zum Lichte
durchsichtig, durchscheinend oder undurchsichtig. Grelles, blendendes, mattes,
Licht. Fenster, Läden, Vorhänge. Finsternis. Menschen, Tiere und
Pflanzen gedeihen meist nur im Lichte; doch giebt es auch lichtscheue
Tiere und Pflanzen (welche?). Das Wichtigste vom Spiegel. Der Spiegel
wirft die Lichtstrahlen zurück (Widerspiegelung der Sonnenstrahlen an der
Zimmerwand). Von Licht und Schatten (Schattenbilder). Künstliches
Licht. Beleuchtung mit Öl, Petroleum, Gas, Talg, Wachs iz. Wie man
diese Leuchtstoffe gewinnt und anwendet. Die Sonnenstäubchen im
Lichtstrahl. Wie und woraus der Staub entsteht, aus welche Weise er
überallhin gelangt. Reine Luft, gesunde Luft. Reinliche Wohnung, ge-
snnde Wohnung.

c. Oie Stoffe in der Wohnstube. Bruchstein, Ziegel, Mörtel (Kalk,
Sand), Gips, Glas; Eisen, Stahl, Kupfer, Gold, Silber, Zinn, Zink,
Blei, Nickel, Quecksilber, Neusilber (Kupfer, Ziuk, Nickel), Messing (Kupfer,
Ziuk), Bronze (Kupfer, Zinn); Perlmutter, Bernstein, Elfenbein, Knochen,
Gummi, Schildpatt, Horn; Wolle, Baumwolle, Seide, Leinwand, Hans;
Eichen-, Tannen-, Fichten-, Kiefern-, Nußbaum-, Mahagoni-, Ebenholz,
Stuhlrohr; Papier, Tapete, Pappe; Lack, Firnis, Farbstoffe.

NB. Die Aufgabe dieser Lektion ist, die vorgenannten Stoffe, mit denen der
Schüler täglich in Berührung kommt, nach ihren augenfälligsten Merkmalen unter-
scheiden und richtig benennen zu lehren. Zu diesem Zwecke sind sie in irgend einer
Form vorzuzeigen, wobei zugleich in thunlichster Kürze die Fragen: Zu welchen
Dingen werden diese Stoffe verarbeitet? Wer verarbeitet sie? Woher kommen sie?
Wie werden sie gewonnen? Welche Eigenschaften haben sie? zu beantworten sind.

ä. Stubenpflaiyen. Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, Rosen, Fuchsien,
Veilchen, Kamelien, Blattpflanzen 2C. Ihre Lebensbedingungen: Tops,
Untersetzer, Erde, Waffer, Licht, Wärme. Ihre Pflege: nimm gute Erde,
begieße womöglich mit Regenwasser (Brunnenwasser ist zu hart und kalkig),


